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Kommission 
Die Europäische Union hat 27 Mitglieds-
länder mit insgesamt rund 500 Millionen 
Einwohnern. Die drei wichtigsten Organe 
der EU sind das Europäische Parlament 
(die Stimme des Volkes), der Rat der 
Europäischen Union (die Vertretung der 
Mitgliedstaaten) und die Europäische 
Kommission (das ausführende Organ). Die 
Europäische Kommission macht Vorschläge 
für neue europäische Gesetze, wacht 
über deren Anwendung und verwaltet 
den EU-Haushalt. Sie besteht aus 27 Mit-
gliedern – einer Kommissarin oder einem 
Kommissar aus jedem EU-Land.

Die Kommissionsmitglieder (das Kolle-
gium) werden alle fünf Jahre ernannt. Ihre 
Amtszeit fällt mit der Legislaturperiode 
des Europäischen Parlaments zusammen. 
Die Ernennung der Kommissarinnen und 
Kommissare beginnt mit der des Kom-
missionspräsidenten. Hierzu benennen 
die Regierungen der EU-Länder einen 
Kandidaten, der dann vom Europäischen 
Parlament bestätigt werden muss. José 
Manuel Barroso, der bereits von 2004 bis 
2009 Kommissionspräsident war, steht 
auch von 2010 bis 2014 wieder an der 
Spitze der Kommission.
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Präsident mit den einzelstaatlichen 
Regierungen über die potenziellen 
übrigen Mitglieder des Kollegiums. 
Wenn alle Namen bekannt sind und der 
Kommissionspräsident jedem ein Ressort 
zugeteilt hat, müssen sich die einzelnen 
Kandidaten in einer mehrstündigen 
Anhörung den Fragen der Abgeordneten 
des Europäischen Parlaments stellen. 
Danach stimmen die Parlamentarier 
darüber ab, ob sie das Kollegium als 
Ganzes billigen oder ablehnen.

Die Kommissarinnen und Kommissare 
vertreten nicht die Regierung ihres Her-
kunftslandes, sondern sind verpflichtet, 
unabhängig und einzig im Interesse 
Europas zu handeln. Jeder von ihnen ist 
für einen bestimmten Politikbereich (z.B. 
Umwelt, Wettbewerb, Handel), für eine 
oder mehrere Generaldirektionen und 
in manchen Fällen außerdem für eine 
der EU-Agenturen zuständig.

Im Vergleich zu der vorangegangenen 
Amtszeit hat der Kommissionspräsident 
für den Zeitraum 2010 bis 2014 mehrere 
Ressorts umverteilt: Das frühere Umwelt-
ressort ist in Umwelt und Klimaschutz 
zweigeteilt worden; zu Wissenschaft und 
Forschung ist Innovation hinzugekommen; 
die Generaldirektion Justiz, Sicherheit 
und Inneres ist zwei Kommissarinnen 
zugeteilt worden, wobei die eine für 
Justiz, Grundrechte und Bürgerschaft, 
die andere für Inneres verantwortlich 
zeichnet.

Eine weitere Neuerung dieser Kommission 
ist der erste De-facto-Außenminister 
der EU, der Hohe Vertreter der Union für 
Außen- und Sicherheitspolitik, zuständig 
für den neuen Auswärtigen Dienst. Der 
Hohe Vertreter wird vom Europäischen 
Rat ernannt und ist gleichzeitig einer 
der sieben Vizepräsidenten der Kom-
mission. Seit Inkrafttreten des Lissabon-
Vertrags vereinigt der Hohe Vertreter 
die Befugnisse des Kommissars für 
Außenbeziehungen und die des früheren 
Hohen Vertreters für die Gemeinsame 
Außen‑ und Sicherheitspolitik in sich.

Der neue Lissabon-Vertrag bringt viele 
Änderungen in der EU mit sich. In ers-
ter Linie soll die Umgestaltung der 
Kommission aber dazu dienen, das 
zu machen, was schon immer ganz 
oben auf der Tagesordnung der Kom-
mission gestanden hat: der EU bei der 
Bewältigung heutiger und künftiger 
Herausforderungen helfen.
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Fertigkeiten im Umgang mit der Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie 
zu verbessern. Fünftens sollten offene 
IKT‑Standards und Interoperabiltitätsprin-
zipien möglichst umfassend angewandt 
werden. Insbesondere staatliche Stellen 
und auch die EU‑Institutionen sollten an 
diese Prinzipien gebunden sein.

Sechstens ist die Kommissarin entschlos-
sen, einen Online‑Binnenmarkt für Waren 
und Dienstleistungen zu entwickeln. 
Derzeit ähnelt Europa mit seinen klein-
teiligen Märkten und einzelstaatlichen 
Regelungen einem Flickenteppich. Dies 
alles zum Wohl der Verbraucher und 
Unternehmen zusammenzuführen, ist für 
sie der letzte Baustein ihrer Europäischen 
Digitalen Agenda.

Die Informations‑ und Kommunikations
technologie (IKT) reicht in alle Bereiche 
des modernen Lebens hinein. Sie ist 
unverzichtbar für die Steigerung der 
Produktivität und für die Bewältigung der 
großen Herausforderungen auf so unter-
schiedlichen Gebieten wie der Energieef-
fizienz und der Gesundheitsversorgung. 
Das Ressort von Kommissarin Kroes hält 
mit der Ausarbeitung der Europäischen 
Digitalen Agenda eine besonders span-
nende Aufgabe bereit.

Neelie Kroes legt den Schwerpunkt 
dabei auf sechs Bereiche, die sie als 
die wichtigsten Bausteine der Digitalen 
Agenda betrachtet. Erstens fordert se ein 
deutlicheres Bekenntnis zu Forschung und 
Innovation auf diesem Gebiet. Jährlich 
fließen EU-Mittel in Höhe von 1,7 Mrd. 
EUR in die IKT-Forschung. Frau Kroes hofft, 
diesen Betrag mit privaten und nationalen 
Mitteln aufstocken zu können.

Zweitens ist sie eine Befürworterin von 
Investitionen in offene, schnelle Breitband-
netze, damit Bürger und Unternehmen 
jederzeit und überall verbunden sein 
können. Auf ihrer Aufgabenliste steht 
drittens der Kampf gegen Betrug und gegen 
andere Internetgefahren. Kommissarin 
Kroes ist viertens der Ansicht, dass alle 
Europäer die Möglichkeit haben sollten, 
von der IKT zu profitieren. Aus diesem 
Grund wird sich die EU dafür einsetzen, 
den IKT‑Zugang der Bürger und deren 

Neelie Kroes wurde 1941 in Rotterdam 
(Niederlande) geboren und kam im 
Jahr 2004 als Wettbewerbskommissarin 
zur Europäischen Kommission. Ihren 
ersten Kontakt mit Brüssel hatte sie 
zwischen 1989 und 1991 als Beraterin 
des damaligen europäischen Verkehrs-
kommissars; vorher war sie sieben 
Jahre lang niederländische Ministerin 
für Verkehr, öffentliche Arbeiten und 
Wasserwirtschaft.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
kroes

Online-Binnenmarkt:  
Volle Kraft voraus 
Vizepräsidentin 
Digitale Agenda
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„Industriepolitik und Klimaschutz sind  
zwei Seiten ein und derselben Medaille.“
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Antonio Tajani wurde 1953 in Rom 
geboren. Von 1994 bis 2008 war er 
Mitglied des Europäischen Parlaments 
und von 2002 bis 2006 stellvertreten-
der Vorsitzender der Europäischen 
Volkspartei. Als Vizepräsident der 
Europäischen Kommission zeichnete 
er von 2008 bis 2010 für das Ressort 
Verkehr verantwortlich.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
tajani

geschäft besser bewältigen können. 
Dies kann auch dazu beitragen, ihre 
Ausfuhren zu steigern. Sein Ziel ist es, 
in Europa eine neue Unternehmens‑ und 
Innovationskultur zu schaffen sowie die 
Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass 
die Menschen neue unternehmerische 
Initiativen wagen.

Kommissar Tajani ist zudem für Welt-
raumpolitik und Tourismus zuständig und 
möchte diese Bereiche stärken. Die Teil-
nahme an Projekten wie Galileo und dem 
Europäischen Erdbeobachtungsprogramm 
(GMES) hilft den beteiligten europäischen 
Unternehmen, Wettbewerbsvorteile zu 
behaupten. Im Tourismus, einem der 
wichtigsten Wirtschaftszweige Euro-
pas, ist ein koordinierteres Vorgehen 
erforderlich.

Ein zentraler Aspekt der Strategie Europa 
2020 ist eine moderne industrielle Basis – 
mit besonderem Akzent auf kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU). Sie wird 
eine Schlüsselrolle bei der wirtschaftlichen 
Erholung Europas spielen. Der Kommissar 
für Industrie und Unternehmen ist dafür 
zuständig, die Weichen für ein dynamisches 
Wirtschaftswachstum zu stellen. Er muss 
neue Quellen für nachhaltiges Wachstum 
erschließen und sicherstellen, dass Europa 
ein attraktiver Industriestandort bleibt. 
Zugleich muss die europäische Wirtschaft 
zu einer CO2-armen Wirtschaft werden.

In seinem Bemühen, die europäische Wirt-
schaft gestärkt und wettbewerbsfähiger 
aus der Wirtschaftskrise herauszuführen, 
plant Kommissar Tajani eine Überprü-
fung der bisherigen Industriepolitik. Die 
Industrie muss weltweit wettbewerbs-
fähiger werden, und kleine wie große 
Unternehmen müssen imstande sein, 
die heutigen wirtschaftlichen und ökolo-
gischen Herausforderungen dynamisch, 
nachhaltig und innovativ anzugehen. 
Indem er die „grüne Wirtschaft“ in den 
Mittelpunkt einer künftigen Industriepolitik 
rückt, will der Kommissar dazu beitragen, 
dass Europa eine führende Rolle in den 
Bereichen Ökoeffizienz, Ökodesign und 
Ökotechnologie übernimmt.

Antonio Tajani möchte mittelständischen 
Unternehmen außerdem den Zugang zu 
Kapital erleichtern, damit sie das Tages-

Industriepolitik für eine 
grüne Wirtschaft
Vizepräsident 
Industrie und Unternehmen
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„Die EU‑Institutionen sollten sich stärker 
darauf konzentrieren, miteinander 
statt gegeneinander zu arbeiten.“
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Maroš Šefčovič, 1966 in Bratislava 
geboren, hat vor seiner jetzigen 
Ernennung zum Kommissar für in-
terinstitutionelle Beziehungen und 
Verwaltung für kurze Zeit Erfahrung 
als Kommissar für allgemeine und 
berufliche Bildung, Kultur und Jugend 
gesammelt. Einen Großteil seiner 
beruflichen Laufbahn hat er in Bot-
schaften und Ständigen Vertretungen 
der Slowakei in der ganzen Welt 
verbracht: Harare, Ottawa, Tel Aviv 
und Brüssel.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
sefcovic

zeitliche Ablauf des Legislativprozesses 
beschrieben.

Entsprechend den politischen Leitlinien 
von Präsident Barroso ist Kommissar 
Šefčovič darüber hinaus entschlossen, 
den Verhaltenskodex für Kommissare zu 
überprüfen. Er hofft, dass dieser Kodex zu 
einer Referenz für andere EU‑Institutionen 
wird. Der Kodex regelt die ethischen 
Aspekte der Arbeit der Kommissare und 
soll die Transparenz vergrößern.

Damit der EU‑Apparat läuft, müssen die ins- 
titutionellen Zahnräder sauber ineinander-
greifen. Der Kommissar hat die Aufgabe,  
die Beziehungen der Kommission zu den 
anderen Institutionen, etwa Parlament und 
Rat der Europäischen Union, zu pflegen. Er 
ist auch für das EU‑Personal und dessen 
Dienstvorschriften zuständig.

Der Lissabon‑Vertrag hat die inter
institutionellen Rahmenbedingungen 
erheblich verändert: Aufgrund seiner 
erweiterten Entscheidungsbefugnisse 
befindet sich das Parlament jetzt auf etwa 
gleicher Augenhöhe mit dem Rat. Dadurch 
ist die Zusammenarbeit jedoch komplexer 
geworden, weswegen die interinstituti-
onellen Beziehungen angepasst werden 
müssen. Maroš Šefčovič hat zugesagt, die 
Verbindungen zwischen der Kommission 
und dem Parlament zu stärken.

Er betrachtet es als eine seiner vor
dringlichen Aufgaben, die von seinem 
Vorgänger begonnene Überarbeitung der 
interinstitutionellen Rahmenvereinbarung 
fortzusetzen. In dieser Vereinbarung geht 
es unter anderem um den Informations-
fluss zwischen Kommission und Parla-
ment. Außerdem werden die politischen 
Zuständigkeiten der Kommissare und der 

Für ein reibungsloses 
Funktionieren des  
EU-Apparats
Vizepräsident  
Interinstitutionelle Beziehungen  
und Verwaltung
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„Europa wird entweder als ein grüner 
Kontinent oder gar nicht bestehen.“
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Vor seinem jetzigen Amt war Janez 
Potočnik Kommissar für Wissenschaft 
und Forschung. Nach einem Wirt-
schaftsstudium arbeitete er zunächst 
in der Forschung und im Hochschul-
bereich. 1998 wurde er zum Leiter 
des Teams ernannt, das den Beitritt 
Sloweniens zur EU aushandeln soll-
te; er blieb dessen Leiter bis 2004. 
Der Höhepunkt seiner Tätigkeit in 
der Regierung waren zwei Jahre 
als Europaminister (2002 bis 2004). 
Geboren wurde er 1958 im sloweni-
schen Kropa.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
potocnik

gewährleisten, dass das EU‑Umweltrecht 
in den Mitgliedstaaten umgesetzt wird. 
Er will für Rechtssicherheit und gleiche 
Wettbewerbsbedingungen sorgen, wie 
sie Europa auf seinem Weg zu einer 
grüneren Wirtschaft und Gesellschaft 
benötigt.

Die Umweltpolitik der EU deckt ein breites 
Themenspektrum ab. Hierzu gehören die 
Artenvielfalt, durch die Umweltverschmut-
zung bedingte Krankheiten und die Nut-
zung natürlicher Ressourcen wie Wasser. 
Wegen seiner globalen und strategischen 
Bedeutung ist für den Klimawandel in 
der Kommission 2010-2014 ein eigenes 
Ressort geschaffen worden.

Kommissar Potočnik hält die Umgestaltung 
seines Ressorts insofern für günstig, als 
die Umweltthemen jetzt wieder aus dem 
übergroßen Schatten des Klimawandels 
hervortreten können.

Die Straße, die zu einer auf grünem 
Wachstum beruhenden Gesellschaft 
führt, hat laut Janez Potočnik drei Spuren: 
effiziente Nutzung natürlicher Ressourcen, 
Schutz der Artenvielfalt, Durchführung 
und Durchsetzung der geltenden Umwelt-
vorschriften.

Er ist entschlossen, das Wachstum von der 
Ausbeutung der Naturschätze abzukoppeln. 
Hierzu muss ein Umdenken stattfinden, 
weg vom bloßen Schutz der Umwelt hin 
zu ihrer Wertschätzung.

Kommissar Potočnik ist außerdem der 
Ansicht, dass die Kommission Maß-
nahmen ergreifen muss, um – wenn 
auch mit einer gewissen Flexibilität – zu 

Kurs auf ein grüneres  
Europa
Umwelt
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„Wir müssen an zwei Fronten tätig werden: 
Wirtschaftswachstum und öffentliche Finanzen.“
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Olli Rehn wurde 1962 in der finnischen 
Stadt Mikkeli geboren. Mit europä-
ischer Politik kam er erstmals 1991 
in Berührung, als er zum Leiter der 
finnischen Delegation beim Europarat 
ernannt wurde. Zur Europäischen 
Kommission stieß er dann im Jahr 
2004 als Kommissar für Unterneh-
men und Informationsgesellschaft. 
Anschließend war er fünf Jahre Er
weiterungskommissar.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
rehn

Nicht zuletzt wird es in Kommissar Rehns 
Amtszeit um innovative Finanzinstru-
mente gehen, bei denen öffentliche 
und private Finanzquellen miteinander 
kombiniert werden. Ihr paralleler und 
effizienter Einsatz ist für das Erreichen der 
langfristigen Ziele der EU von zentraler 
Bedeutung.

Die Mehrung des Wohlstands der Bürge-
rinnen und Bürger Europas steht im Mittel-
punkt der Wirtschafts‑ und Finanzpolitik der 
EU. Der Kommissar muss dazu beitragen, 
Rahmenbedingungen zu schaffen, die ein 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum, eine 
hohe Beschäftigungsquote, solide öffentli-
che Haushalte und Finanzstabilität sichern. 
Auch das reibungslose Funktionieren der 
Wirtschafts‑ und Währungsunion fällt in 
seinen Zuständigkeitsbereich.

Olli Rehn trat sein Amt mitten in der welt-
weiten Finanzkrise an. Dieser Umstand 
hat sich natürlich auf seine Prioritäten 
ausgewirkt, die alle auf ein Ziel gerichtet 
sind: das Wachstum der europäischen 
Wirtschaft und des europäischen Arbeits-
marktes anzukurbeln.

Hierzu strebt der Kommissar an, die 
Wirtschaftsstrategien der Mitgliedstaaten 
besser zu koordinieren. Er arbeitet auch 
an der Konsolidierung der öffentlichen 
Finanzen. Sobald die öffentliche Förderung 
für die geschwächte Wirtschaft Wirkung 
zeigt, soll die EU nach seinem Willen 
eine koordinierte Ausstiegsstrategie 
beschließen.

Der Stabilitäts‑ und Wachstumspakt ist 
ein Schlüsselinstrument für die Arbeit des 
Kommissars. Er ermöglicht es, Entwick-
lungen zu beobachten und Sanktionen 
gegen Mitgliedstaaten zu verhängen, die 
sich nicht an die Regeln halten.

Die Finanzen in  
Ordnung halten
Wirtschaft und Finanzen
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„Vorrang hat für mich mehr,  
bessere und schnellere Hilfe.“
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Andris Piebalgs war in der ersten 
Barroso‑Kommission Energiekom‑
missar. Bevor er nach Brüssel kam, 
hatte er in Lettland drei Minister‑
posten inne (Bildung, Finanzen und 
EU‑Angelegenheiten); außerdem 
leitete er den Haushalts‑ und 
Finanzausschuss des lettischen 
Parlaments. Kommissar Piebalgs 
wurde 1957 im lettischen Valmiera 
geboren.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
piebalgs

Kommissar Piebalgs hat es sich zum 
Ziel gesetzt, dass alle EU‑Politiken eine 
Entwicklungskomponente enthalten. Er 
glaubt, dass die europäischen Bürgerin‑
nen und Bürger stolz darauf sein dürfen, 
was die EU auf diesem Gebiet leistet, 
und zwar besonders deswegen, weil 
die Entwicklungshilfe auf der Grundlage 
europäischer Werte erfolgt: Solidarität, 
Demokratie, Achtung der grundlegenden 
Menschenrechte und Recht auf Bildung 
und medizinische Versorgung.

Die EU stellt 60 % der weltweiten Hilfe 
bereit, obwohl sie nur mit 22 % am welt‑
weiten Bruttoinlandsprodukt beteiligt ist. 
Für den Europäischen Entwicklungsfonds 
sind im Haushalt für die Jahre 2008 bis 2013 
insgesamt 22,6 Mrd. EUR veranschlagt. Der 
Kommissar, der dieses Ressort innehat, 
muss gewährleisten, dass die EU trotz 
wirtschaftlich schwieriger Zeiten einer 
der größten Geber bleibt. Die EU muss 
sich verschiedenen Herausforderungen 
stellen; genannt seien die Sicherheit der 
Nahrungsmittel‑ und Wasserversorgung, 
Gesundheit und Bildung sowie engere 
Beziehungen zu Afrika.

Weit oben auf Kommissar Piebalgs’ Agenda 
steht, dass die EU ihre Zusagen im Rah‑
men der Millennium-Entwicklungsziele 
einlöst. Auf diese Ziele hatten sich alle 
UN‑Mitgliedstaaten verständigt, um die 
Armut in der Welt zu verringern. Pie‑
balgs wird die EU‑Länder drängen, ihre 
Entwicklungshilfebudgets ungeachtet 
der konjunkturellen Lage aufrechtzu‑
erhalten.

Der Kommissar will die Wirksamkeit der 
Hilfe dadurch verbessern, dass sich die 
Gestaltung der Entwicklungsprogramme 
am tatsächlichen Bedarf vor Ort orientiert. 
Außerdem strebt er an, die Beziehun‑
gen zwischen der EU und den ärmeren 
Ländern so umzugestalten, dass aus 
der Geber‑Empfänger‑Beziehung eine 
gleichberechtigte Partnerschaft wird.

Armutsbekämpfung  
weltweit
Entwicklung
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„Wir müssen uns dafür einsetzen, dass das Finanzsystem 
durch Transparenz, Verantwortungsbewusstsein und 

ethische Grundsätze gekennzeichnet ist.“
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Der 1951 in Grenoble geborene Michel 
Barnier ist seit über 25 Jahren in der 
Politik tätig. Er war französischer 
Landwirtschafts‑ und Außenminister 
und außerdem von 1999 bis 2004 
Kommissar für Regionalpolitik. Im Jahr 
2006 beriet er José Manuel Barroso 
bezüglich der Schaffung einer Kata-
strophenschutzeinheit.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
barnier

nen und Bürger in den Mittelpunkt des 
Binnenmarktes gerückt werden; soll 
viertens gewährleistet werden, dass der 
Binnenmarkt seinen Teil dazu beiträgt, 
dass das Wachstum geschaffen wird, 
welches die EU braucht.

Der Kommissar plant, während seiner 
Amtszeit jedes EU‑Land zu besuchen und 
im Gespräch mit Bürgern, Verbrauchern 
und Unternehmern zu erfahren, wie der 
Binnenmarkt vor Ort tatsächlich funkti-
oniert. Ihre Aussagen werden bei der 
Schaffung eines für das 21. Jahrhundert 
gerüsteten Binnenmarkts von zentraler 
Bedeutung sein.

Der Binnenmarkt zählt zu den größten 
Errungenschaften der Europäischen Union. 
Er beruht auf dem Grundsatz des freien 
Personen‑, Waren‑, Dienstleistungs‑ und 
Kapitalverkehrs. Er hat den Lebensstandard 
verbessert und Millionen neuer Arbeits-
plätze geschaffen. Die Menschen können 
in jedes EU‑Land reisen, überall leben und 
arbeiten. Und sie können dort einkaufen, 
wo es am billigsten ist. Die Unternehmen 
haben weniger bürokratischen Aufwand 
und außerdem direkten Zugang zu einem 
Markt mit 27 Ländern und 500 Millionen 
Verbraucherinnen und Verbrauchern.

Der Binnenmarkt ist jedoch weiterhin „in 
Arbeit“, das heißt, er muss an neue poli-
tische und technologische Gegebenheiten 
sowie an veränderte Umweltbedingungen 
angepasst werden. Kommissar Barniers 
Ziel ist es, diesen Herausforderungen zu 
begegnen und dem Binnenmarkt neuen 
Schwung zu verleihen; hierzu müssen 
nach der Wirtschaftskrise vor allem die 
Finanzmärkte neu geordnet werden, und 
die Dienstleistungsrichtlinie muss das 
leisten, was sie leisten kann.

Oberstes Ziel des Kommissars ist ein 
„Neustart“ des Binnenmarkts. Hierzu soll 
erstens das Vertrauen in die Möglichkeiten 
und den Schutz, die der Binnenmarkt 
bietet, gestärkt werden; sollen zweitens 
Kreativität und Innovation gefördert 
werden; sollen drittens die Bürgerin-

Die Bürgerinnen und Bürger 
in den Mittelpunkt des  
Binnenmarktes rücken 
Binnenmarkt und Dienstleistungen
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„Damit Europa in der neuen Weltwirtschaft erfolgreich 
mithalten kann, müssen wir Spitzenleistungen 

in Bildung, Forschung und Innovation erreichen.“
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Androulla Vassiliou, geboren 1943 in 
Paphos (Zypern), war von 1996 bis 
2006 Abgeordnete im zyprischen 
Repräsentantenhaus. Während eines 
Großteils ihrer Abgeordnetenzeit 
war sie außerdem stellvertretende 
Vorsitzende der europäischen liberal-
demokratischen Reformpartei ELDR. Im 
Februar 2008 wurde sie Mitglied der 
Europäischen Kommission, zuständig 
für das Gesundheitsressort.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
vassiliou

die die bestehenden Programme so 
bündelt und strafft, dass möglichst alle 
jungen Europäerinnen und Europäer die 
Chance erhalten, ihre Qualifikationen im 
Ausland zu verbessern.

Für Kommissarin Vassiliou hat die „Euro-
päische Kulturagenda“, die kulturelle 
Strategie der EU, einen ganz hohen 
Stellenwert bei der Förderung europä-
ischer kultureller Werte. Diese Werte 
würde sie mit Hilfe des europäischen 
Kulturerbe-Siegels, eines Symbols der 
geschichtlichen und kulturellen Vielfalt 
in Europa, gern weiter stärken.

Eine hochwertige allgemeine und berufli-
che Bildung für junge wie alte Menschen 
ist eine entscheidende Voraussetzung 
dafür, dass Europa eine wissensbasierte 
Gesellschaft wird. Die Kommissarin wird 
Fortschritte in diesem Bereich einfordern 
und daneben die Mobilitätsprogramme für 
Lehrende und Lernende vorantreiben. Neu 
in ihrem Ressort ist das Thema Mehrspra-
chigkeit, für das es bisher einen eigenen 
Kommissar gab. Androulla Vassiliou ist 
außerdem für den Sport zuständig.

Für den Zeitraum 2007 bis 2013 stehen  
7 Mrd. EUR zur Förderung des lebenslangen  
Lernens bereit. Kommissarin Vassiliou 
hat die folgenden Prioritäten aufgestellt: 
die Qualifikationen der Menschen ver-
bessern, den Zugang zu allgemeiner und 
beruflicher Bildung ausweiten, jungen 
Menschen zu mehr Mobilität verhelfen, 
ein der Kreativität förderliches Umfeld 
schaffen. Die Kommissarin ist sich der 
zentralen Bedeutung der Hochschulbildung 
bewusst und strebt daher an, den Anteil 
der Hochschulabsolventen von heute 31 % 
bis 2020 auf 40 % anzuheben. Sie wird sich 
dabei auf das Europäische Innovations‑ 
und Technologieinstitut sowie auf andere 
ihr zur Verfügung stehende Instrumente 
stützen, um die Rahmenbedingungen für 
Forschung und Studium moderner und 
dynamischer zu gestalten. Sie wird auch 
die neue Mobilitätsinitiative für Jugendliche 
„Youth on the move“ weiterentwickeln, 

Die Bedeutung von  
Mobilität und Kreativität
Bildung, Kultur, Mehrsprachigkeit  
und Jugend
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„Bei meinen politischen Initiativen stelle ich mir immer 
eine Frage: Inwieweit nutzt dies den Unternehmen 
sowie den Bürgerinnen und Bürgern der EU? Davon 

mache ich alle meine Entscheidungen abhängig.“
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Algirdas Šemeta wurde im Sommer 
2009 Mitglied der Europäischen Kom-
mission und war damals zunächst für 
Finanzplanung und Haushalt zuständig. 
Er wurde 1962 in Vilnius geboren, 
studierte Wirtschaft und war zweimal 
litauischer Finanzminister.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
semeta

schaftliche Wachstum flankiert und Europa 
zugleich dabei hilft, seine sozialen und 
ökologischen Ziele zu erreichen. Hierzu 
gehört die Beseitigung von Steuerhinder-
nissen, derentwegen Unternehmen und 
Bürger nicht den vollen Nutzen aus dem 
Binnenmarkt ziehen können. Die EU muss 
auch zur Vermeidung von Steuerbetrug 
und -hinterziehung beitragen, durch die 
den öffentlichen Haushalten jedes Jahr 
viele Milliarden Euro entgehen, und eine 
„grüne“ Steuerpolitik fördern, die sich an 
den Umweltzielen der EU orientiert. Darüber 
hinaus beabsichtigt der Kommissar, das 
Zollwesen der EU so zu reformieren, dass 
die Unternehmen Zeit und Geld sparen 
und dass die EU-Bürgerinnen und -Bürger 
dennoch optimal geschützt bleiben.

In der Kommission 2010-2014 sind zwei 
früher getrennte Ressorts zu einem ver-
schmolzen worden: zum einen Steuern 
und Zollunion, zum anderen Audit und 
Betrugsbekämpfung. Aus Kommissar 
Šemetas Sicht ist die Erweiterung des 
Ressorts nur logisch, da das Einziehen von 
Steuern zur Schaffung von Einnahmen 
und das wirkungsvolle Ausgeben dieses 
Geldes die zwei Seiten ein und derselben 
Medaille sind. Beides muss demselben 
Ziel dienen, also der Gesellschaft zugute 
kommen. Für beides müssen dieselben 
Prinzipien gelten: Transparenz, Ein-
fachheit, Verantwortungsbewusstsein 
und Achtung gegenüber dem Geld der 
Steuerzahler.

Vor diesem Hintergrund hat Kommissar 
Šemeta die Betrugsbekämpfung zu einer 
seiner Prioritäten erklärt. Eine zentrale 
Rolle hierbei spielt das Europäische Amt 
für Betrugsbekämpfung (OLAF), dessen 
Effizienz der Kommissar gern gestärkt 
sähe. Er setzt sich außerdem dafür ein, 
dass die Überprüfung der EU‑Ausgaben 
mit der allergrößten Sorgfalt erfolgt, da 
es keine Entschuldigung für Verschwen-
dung oder missbräuchliche Verwendung 
von Steuergeldern gibt.

Kommissar Šemeta befürwortet eine 
intelligente Besteuerung, die das wirt

Jeder Cent, den die EU‑Steuer-
zahler entrichten, muss  
verantwortungsbewusst und 
sinnvoll ausgegeben werden
Steuern und Zollunion, Audit und Betrugsbekämpfung
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„Der freie Handel muss ein Instrument für 
Wohlstand, Stabilität und Entwicklung sein.“
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Karel De Gucht kam im Jahr 2009 als 
Verantwortlicher für Entwicklung und 
humanitäre Hilfe zur Kommission. Da-
vor war er belgischer Außenminister 
und stellvertretender Premierminister. 
Vorausgegangen waren verschiedene 
Ministerämter und vierzehn Jahre als 
Abgeordneter im Europäischen Parla-
ment (1980 bis 1994). Karel De Gucht 
wurde 1954 im belgischen Overmere 
geboren.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
degucht

den USA und China – zu vertiefen und 
wirtschaftliche Partnerschaftsabkommen 
mit AKP‑Ländern (Afrika, Karibik, Pazifik) 
zu schließen. Schließlich will er dafür 
sorgen, dass europäische Unternehmen 
in Drittländern fair behandelt werden und 
ihre Geschäftstätigkeit ausweiten können. 
Hierzu sollen sie besseren Zugang zu den 
Märkten dieser Länder erhalten.

Nicht zuletzt strebt der Kommissar an, 
während seines fünfjährigen Mandats 
Wachstum und Beschäftigung zu fördern 
und dabei die Wahrung der sozialen 
Rechte zu garantieren.

Die Europäische Union mit ihren 27 
Mitgliedstaaten spricht auf der Bühne 
des internationalen Handels mit einer 
Stimme, nämlich mit der des europä-
ischen Handelskommissars. Er ist der 
Vertreter der EU in den Verhandlungen 
der Welthandelsorganisation (WTO), in 
denen die Regeln für den internationalen 
Handel festgelegt werden. Er ist zudem 
für den Abschluss bilateraler Handels-
vereinbarungen zwischen der EU und 
einzelnen Ländern oder Organisationen 
aus aller Welt zuständig.

Der Kommissar trägt die Verantwortung 
für die rechtlichen und politischen Rah-
menbedingungen, die Handel möglich 
machen. Daneben muss er sicherstellen, 
dass auch anderen Prioritäten Rechnung 
getragen wird und dass die europäischen 
Werte weltweit geschützt werden. Dar-
über hinaus soll er die Sicherheits‑ und 
Hygienestandards sowie die Umwelt‑ und 
Arbeitsbedingungen genau im Auge 
behalten und zugleich darauf achten, 
dass der Handel den Entwicklungsländern 
zugute kommt.

Kommissar De Gucht hat sich für seine 
Amtszeit fünf Prioritäten gesetzt. Er 
möchte das multilaterale Handelssystem 
der WTO erhalten und weiter stärken 
sowie die bilateralen Handelsbezie-
hungen und Investitionen ausbauen. 
Er hat sich außerdem vorgenommen, 
die Zusammenarbeit mit führenden 
Volkswirtschaften – insbesondere mit 

Wohlstand, Stabilität  
und Entwicklung
Handel
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„Hohe Standards für Lebensmittel sollten als 
Wettbewerbsvorteil für die EU gesehen werden.“
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John Dalli, geboren 1948 im mal
tesischen Qormi, war in seinem Land 
Wirtschafts‑ und Finanzminister, 
Außenminister und Sozialminister. 
Außerdem war er zehn Jahre lang als 
Management-Consultant tätig.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
dalli

Vorbeugemaßnahmen. Der Kommissar 
möchte alle Beteiligten davon überzeugen, 
dass Vorbeugung eine Investition ist, die 
das Leben verlängert und die Gesund-
heitskosten langfristig senkt.

Auf Kommissar Dallis Agenda steht fer-
ner das Bestreben, mehr Gleichheit im 
Gesundheitswesen herbeizuführen; darüber 
hinaus sollen Patienten und Verbraucher 
besser informiert werden (z.B. über 
verschreibungspflichtige Medikamente 
bzw. über ihre Rechte und über Sicher-
heitsfragen).

Die EU engagiert sich für den Schutz der 
Gesundheit von Mensch und Tier. Zugleich 
will sie die Bürgerinnen und Bürger zu 
mündigen Verbrauchern machen und ihre 
Sicherheit garantieren. Es ist Aufgabe des 
Kommissars, dafür zu sorgen, dass die 
richtigen Schutzmaßnahmen ergriffen 
werden; dazu muss die Lebensmittelkette 
sicher und die EU vor Tierkrankheiten 
geschützt sein.

Obgleich die Gesundheitssysteme Sache der 
einzelnen Staaten sind, muss der Kommissar 
ihre Wirksamkeit und ihre Leistungsfä-
higkeit fördern. Er koordiniert außerdem 
die Maßnahmen im Zusammenhang mit 
Arzneimitteln und Medizinprodukten, 
und er unterstützt die EU‑Länder bei 
der Koordinierung ihrer Reaktionen auf 
Pandemien bei Mensch und Tier.

Für Kommissar Dallis Arbeit gilt: An erster 
Stelle stehen Patienten und Verbraucher. 
Sein Ziel ist es, dass sich gut informierte, 
mündige Verbraucherinnen und Verbraucher 
bewusst für oder gegen ein bestimmtes 
Produkt oder eine bestimmte Dienstleistung 
entscheiden können. Der Kommissar setzt 
auf Innovation, damit auch in Zukunft ein 
hoher Standard bei Lebensmittelsicherheit, 
Lebensmitteltechnologie und Gesund
heitsversorgung erhalten bleibt.

Einen besonders hohen Stellenwert misst 
er der Gesundheitsvorsorge bei. Derzeit 
entfallen rund 97 % der Gesundheits-
ausgaben in Europa auf die Behandlung 
von Krankheiten und lediglich 3 % auf 

Patienten und Verbraucher 
stehen an erster Stelle
Gesundheit und Verbraucher
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„Mir ist sehr daran gelegen, in Europa eine Innovations­
kultur zu fördern, da eine solche Kultur das Leben der 
Menschen und unsere Gesellschaft verändern kann.“
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Máire Geoghegan-Quinn, geboren 1950 
im irischen Galway, war von 1979 bis 
1981 Ministerin für die irischsprachige 
Gemeinschaft (Gaeltacht) und damit 
die erste Ministerin seit der Unab-
hängigkeit Irlands. Sie wurde später 
außerdem Ministerin für Europafra-
gen und für Justiz. Vor ihrem Eintritt 
in die Kommission gehörte sie dem 
Europäischen Rechnungshof an.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
geoghegan-quinn

Problem, dass europäische Forschungs-
erfolge – etwa das MP3-Audioformat 
– nicht immer auch von europäischen 
Unternehmen vermarktet wurden.

Ein weiteres prioritäres Ziel ist die Ver-
vollständigung eines „Europäischen 
Forschungsraums“, in dem sich Erkennt
nisse und Forscher frei bewegen können. 
Dies könnte sich unter anderem dadurch 
erreichen lassen, dass die Übertragung 
der Sozialversicherungs‑ und Renten-
ansprüche der Forscher in ein anderes 
Land vereinfacht wird. Die EU und ihre 
Mitgliedstaaten müssen enger kooperie-
ren, um Forschungsinfrastrukturen auf 
Weltklasseniveau aufzubauen und ihre 
Forschungsaktivitäten besser aufeinander 
abzustimmen.

Kommissarin Geoghegan-Quinn ist ent-
schlossen, die Finanzierungsmodalitäten im 
Zusammenhang mit der EU‑Forschung zu 
entbürokratisieren. Dies soll insbesondere 
mehr kleine und mittlere Unternehmen 
anziehen.

Forschung und Innovation sind ent
scheidende Voraussetzungen dafür, die 
während der Wirtschaftskrise verloren 
gegangenen Arbeitsplätze wieder zu 
ersetzen und aus Europa eine erfolgreiche 
und nachhaltige wissensbasierte Wirtschaft 
zu machen. Dies steht im Zentrum der 
Strategie Europa 2020.

Im Rahmen des 7. Forschungsrahmen
programms der EU (2007 bis 2013) stehen 
über 50 Mrd. EUR für Forschung und 
Entwicklung zur Verfügung. Der Großteil 
fließt in die grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit, wodurch sich Doppelarbeit in 
der Forschung vermeiden lässt und mit 
weniger Geld bessere Resultate erzielt 
werden können. Über den Europäischen 
Forschungsrat werden außerdem Zuschüsse 
an Forscherinnen und Forscher vergeben, 
die bahnbrechende Forschungsleistungen 
aufzuweisen haben.

In zentralen Bereichen, etwa Lebens
mittelsicherheit, Klimawandel und nukleare 
Sicherheit, führt die Kommission selbst 
Forschungsarbeit durch und unterstützt 
die Entwicklung von Strategien. Dies 
geschieht mit Hilfe des Gemeinsamen 
Forschungszentrums, das Kommissarin 
Geoghegan-Quinns Aufsicht untersteht. 
Erstmals fällt die Innovationspolitik der 
EU als eigener Zuständigkeitsbereich in 
das Ressort Forschung. Gemeinsam mit 
den übrigen Kommissarinnen und Kom-
missaren, dem Europäischen Parlament, 
den Mitgliedstaaten und der Wirtschaft 
wird sich Máire Geoghegan-Quinn für 
die Beseitigung des Innovationsdefizits 
einsetzen. Dabei geht es auch um das 

Forschung schafft Arbeitsplätze
Forschung, Innovation und Wissenschaft

M
á

ire
 

Geog


heg
a

n
-Q

ui
n

n

ec.europa.eu/commission_2010-2014/geoghegan-quinn


Ja
n

us
z 

Le
w

a
n

do
w

ski


„Europa interessiert mich sehr viel mehr als 
Summe seiner Bürgerinnen und Bürger denn 

als Summe seiner Institutionen.“
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Janusz Lewandowski wurde 1951 in 
Lublin, Polen, geboren. Von 2004 bis 
Januar 2010 war er Mitglied des Euro-
päischen Parlaments und Vorsitzender 
des EP‑Haushaltsausschusses. Nach 
seinem Ökonomiestudium arbeitete 
er ab 1974 zunächst zehn Jahre lang 
als Dozent für internationalen Handel 
und Seeverkehr an der Universität 
Danzig.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
lewandowski

Alle europäischen Bürgerinnen und 
Bürger tragen mittel- oder unmittelbar 
zum Haushalt der Europäischen Union 
bei. Diese Haushaltsmittel – 50 Cent 
pro Kopf und Tag – setzt die EU dafür 
ein, die Lebensbedingungen in Europa 
zu verbessern, beispielsweise auf den 
Gebieten Umwelt, Verkehr, Gesundheit, 
Wirtschaft und Bildung.

Hauptaufgabe des Kommissars für Finanz-
planung und Haushalt ist es, ein‑ und 
mehrjährige Pläne für die Ausgaben 
der EU zu erstellen und auszuführen. 
Die direkt gewählten Vertreter der Bür-
ger (das Europäische Parlament) und 
die Regierungen (der Rat) müssen die 
Haushaltspläne genehmigen.

Kommissar Lewandowskis oberste Pri-
orität ist die reibungslose und effiziente 
Ausführung der EU‑Ausgabenpläne. Er 
ist davon überzeugt, dass die EU ihren 
Haushalt reformieren muss, um die Ver-
änderungen zu bewältigen, mit denen wir 
derzeit konfrontiert sind und mit denen 
künftige Generationen konfrontiert sein 
werden. Hierzu gehören der Klimawandel, 
eine neue Weltwirtschaftsordnung, die 
Sicherheit und die Energieversorgung.

Ein starker und solider 
Haushalt sichert eine  
starke und solide EU
Finanzplanung und Haushalt
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„Fisch ist mehr als nur ein Nahrungsmittel.  
Die Fischerei ist eine Kultur und ein Lebensstil.“
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Die politische Laufbahn von Maria 
Damanaki, 1952 auf Kreta geboren, 
begann schon früh. Mit 18 Jahren 
schloss sie sich der studentischen 
Bewegung der Polytechnischen Hoch-
schule von Athen gegen die Diktatur 
in Griechenland an. Während der 
Unruhen im Jahr 1973 machte sie 
sich bei einem Untergrundsender 
als die „Stimme der Aufständischen“ 
einen Namen. Später war sie 21 Jahre 
lang Abgeordnete im griechischen 
Parlament.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
damanaki

Fischereipartnerschaftsabkommen mit 
Nicht‑EU‑Ländern an. Aus dem Europäi-
schen Fischereifonds stehen von 2007 bis 
2013 rund 3,8 Mrd. EUR zur Verfügung.

Millionen Existenzen hängen vom Meer 
und von der Fischerei ab. Kommissarin 
Damanaki hat das Wohl der Menschen 
wie der Umwelt im Auge.

Die EU entwickelt eine integrierte Mee-
respolitik, die darauf abzielt, das wirt-
schaftliche Potenzial der europäischen 
Meere und Ozeane im Einklang mit 
der Meeresumwelt und den Bedürf-
nissen der Küstenbewohner zu nutzen. 
Die gemeinsame Fischereipolitik regelt 
die Erhaltung und Bewirtschaftung der 
Fischereiressourcen; außerdem fördert 
sie die internationale Zusammenarbeit 
und ein verantwortungsvolles Befischen 
von Gewässern außerhalb der EU sowie 
die Wettbewerbsfähigkeit dieses Wirt-
schaftszweigs.

Kommissarin Damanaki hat den Auftrag, 
die Meerespolitik zu stärken, um so 
neues Wachstum und neue Arbeits-
plätze zu schaffen und zu einer grüne-
ren Wirtschaft beizutragen. Für sie gibt 
es vier vorrangige Ziele im maritimen 
Bereich: die Herbeiführung eines „blauen“ 
Wachstums; die Schaffung „blauer“ 
Arbeitsplätze; den Aufbau eines neuen 
maritimen Überwachungssystems für die 
Sicherheit von Menschen, Fischerei und 
Seeverkehr sowie die Unterstützung der 
Meeresforschung.

Die Fischereipolitik der EU besteht seit 
1983. Nötig sind jetzt Reformen, die diese 
Politik auf einen ökologisch, ökonomisch 
und sozial nachhaltigen Kurs bringen. 
Die Kommissarin gibt die Richtung der 
Reform vor, will aber, dass die Einzelent-
scheidungen vor Ort getroffen werden. 
Sie strebt außerdem eine Stärkung der 
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eine grüne Wirtschaft
Maritime Angelegenheiten und Fischerei
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„Wenn es um europäische Solidarität geht, stehen 
wir an vorderster Front. Für Menschen in Not ist 

dies das wichtigste Ressort der Kommission.“
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Kristalina Georgieva wurde 1953 in 
Sofia, Bulgarien, geboren. Von 2008 
bis zu ihrer Berufung nach Brüssel 
war sie Vizepräsidentin der Welt-
bank. Ihre Laufbahn als Ökonomin 
hatte dort 1993 begonnen, mit den 
Schwerpunkten Umweltstrategie 
und nachhaltige Entwicklung; hierzu 
gehörte auch die Koordinierung der 
Weltbankunterstützung für Länder, 
die von Konflikten betroffen waren.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
georgieva

Menschen eine Stimme geben, die sich 
selbst kein Gehör verschaffen können; 
dabei wird sie auf die Einhaltung des 
humanitären Völkerrechts pochen und 
ihre Stimme erheben, wenn humanitäre 
Helfer getötet, Gefangene missbraucht 
oder sexuelle Gewalt als Mittel der 
Kriegsführung eingesetzt werden.

Sie hat zugesagt, auf den früheren 
Anstrengungen der EU im Bereich der 
humanitären und Soforthilfe aufzubauen 
und die Reaktionsfähigkeit der EU, aus-
gehend von den bisherigen Erfahrungen, 
zu verbessern.

Jedes Jahr sind an die 300 Millionen 
Menschen weltweit von Natur- oder 
von durch den Menschen verursachte 
Katastrophen betroffen. Erschreckend 
viele von ihnen – mindestens 42 Millionen 
– mussten bisher ihr Zuhause verlassen 
und andernorts Zuflucht suchen. Wegen 
der Folgen des Klimawandels dürften 
diese Zahlen weiter steigen. Europa ist 
führend, was die Reaktion auf diese 
Herausforderungen anbelangt, und der 
größte Einzelgeber von humanitärer und 
Entwicklungshilfe.

Kristalina Georgieva ist die erste Kommis-
sarin mit einer übergreifenden Zustän-
digkeit für die EU‑Instrumente auf den 
Gebieten humanitäre und Soforthilfe sowie 
Katastrophenschutz. Ihre Aufgabe ist es, 
diese Instrumente möglichst effektiv 
miteinander zu kombinieren.

Die humanitäre Hilfe wird im Lissa
bon‑Vertrag erstmals als eigenständiger 
Politikbereich anerkannt. Außerdem ist 
im Vertrag die Aufstellung eines Europä-
ischen Freiwilligenkorps für humanitäre 
Hilfe vorgesehen – eine weitere Aufgabe 
für Kommissarin Georgieva.

Ihr oberstes Ziel ist es, dass Europa bei 
einer nächsten Katastrophe schneller und 
koordinierter reagiert, und dass diese Hilfe 
deutlicher sichtbar wird. Sie will jenen 

Humanitäre Hilfe AUF  
europäische Art: schnell, 
koordiniert, effektiv 
Internationale Zusammenarbeit,  
humanitäre Hilfe und Krisenreaktion
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„Die energetische Zukunft Europas sollte auf der 
möglichst CO2-freien Gestaltung der Energie

produktion, einer CO2-armen Wirtschaft sowie auf 
Energiesicherheit und Energiesolidarität beruhen.“
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Vor der Übernahme seines Amtes 
als Energiekommissar war Günther 
Oettinger viereinhalb Jahre Minister-
präsident von Baden‑Württemberg 
(Deutschland). Der gebürtige Stutt-
garter ( Jahrgang 1953) begann seine 
politische Laufbahn in der Jungen 
Union, der Jugendorganisation der 
Christlich Demokratischen Union 
(CDU), deren Landesvorsitzender in 
Baden-Württemberg er von 1983 bis 
1989 war.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
oettinger

Der Kommissar strebt eine massive 
Ausweitung der Nutzung erneuerbarer 
Energieträger an. Er ist der Meinung, 
dass jedes EU‑Land auch künftig frei 
entscheiden soll, welche Energieformen 
es nutzen möchte; dies gilt auch für die 
Kernenergie.

Kommissar Oettinger wird am Ener
gieeffizienzziel von 20 % festhalten. 
Dabei sollen strengere Anforderungen an 
die Energieeffizienz von Industrieanlagen 
und Haushaltsgeräten helfen. Er ist der 
Auffassung, dass wir zudem die Kosten 
für energieeffiziente Investitionen sen-
ken müssen.

Die Förderung erneuerbarer Energien 
und die Senkung des Energieverbrauchs 
stehen seit langem im Mittelpunkt der 
EU‑Energiepolitik. Dabei ist das Ziel, dass 
Europa in den Bereichen erneuerbare 
Energien und CO2-arme Technologien 
weltweit führend ist. Ganz oben auf der 
Energieagenda der EU stehen auch eine 
verminderte Abhängigkeit von Gas‑ und 
Erdöleinfuhren sowie weiterhin stabile 
Energiepreise und eine sichere Energie-
versorgung.

Der energiepolitische Ansatz von Kom
missar Oettinger beruht auf drei Säulen: 
Wettbewerbsfähigkeit, Nachhaltigkeit und 
Versorgungssicherheit. Vor diesem Hinter-
grund gibt es für ihn folgende Prioritäten: 
die Verringerung des Einsatzes fossiler 
Brennstoffe bei der Energieproduktion, die 
Entwicklung einer Wirtschaft mit niedrigem 
CO2-Ausstoß sowie die Gewährleistung 
von Sicherheit und Solidarität bei der 
Energieversorgung.

Die europäische Energiepolitik hat eine 
interne und eine externe Komponente. 
Kommissar Oettinger plant deswegen 
eine stärkere Koordinierung innerhalb 
der EU, die dann längerfristig auch zu 
einer wirksameren europäischen Politik 
gegenüber anderen Ländern führen dürfte. 
Vorläufig soll eine verbesserte Energiein-
frastruktur innerhalb der EU zu größerer 
Versorgungssicherheit beitragen.

Zukunftsfähig dank  
grüner Energie
Energie
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„Investitionen in Regionen bedeuten  
Fortschritt für ganz Europa.“
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Johannes Hahn wurde 1957 in der 
österreichischen Hauptstadt Wien 
geboren. Bis zu seinem Amtsantritt in 
Brüssel war er Bundesminister für Wis-
senschaft und Forschung. Er war davor 
Mitglied des Wiener Landtags und hatte 
unterschiedliche Managementposten 
in der Privatwirtschaft inne.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
hahn

jede einzelne EU‑Region an, weil jede 
Region ihre eigenen Stärken und Bedürf-
nisse hat. Er möchte außerdem eine 
neue Stadtpolitik für Europa entwickeln. 
Städte bilden in Europa ein wichtiges 
Drehkreuz für Aktivitäten aller Art: 80 % 
der EU‑Bürgerinnen und -Bürger leben 
in städtischen Gebieten.

Kommissar Hahn ist überzeugt, dass 
Europa sich im globalen Wettbewerb 
behaupten kann, und hält die Förderung der 
Wettbewerbsfähigkeit der europäischen 
Regionen für eine Schlüsselpriorität.

Etwas mehr als ein Drittel der EU‑ 
Haushaltsmittel fließt in die Regional-
politik. Zwischen 2007 und 2013 werden 
rund 347 Mrd. EUR in Projekte zur Stär-
kung des wirtschaftlichen und sozialen 
Zusammenhalts investiert. Hierzu gehören 
Infrastruktur‑ und Bildungsmaßnahmen 
sowie Projekte zur Unterstützung von 
Forschung und Innovation. Ziel ist eine 
ausgewogene und nachhaltige Entwick-
lung in allen Regionen der EU.

Zusammen mit nationalen, regionalen 
und lokalen Akteuren sowie mit dem 
Ausschuss der Regionen arbeitet der für 
Regionalpolitik zuständige Kommissar 
daran, den mit dem Lissabon‑Vertrag 
eingeführten Begriff des territorialen 
Zusammenhalts zu präzisieren und mit 
Leben zu füllen.

Johannes Hahn wird sich zudem schwer-
punktmäßig für eine stärker wissensba-
sierte Wirtschaft einsetzen, die in Inno-
vation investiert, sowie für intelligentere 
und umweltfreundlichere Produkte und 
Produktionsmethoden. Damit die Mittel aus 
den regionalen Investitionsfonds optimal 
eingesetzt werden können, müssen frü-
here Kohäsionsprogramme ausgewertet, 
die Regeln vereinfacht, die Verfahren 
gestrafft sowie die Koordinierung mit 
den übrigen EU‑Ausgabenprogrammen 
verbessert werden. Der Kommissar 
strebt maßgeschneiderte Lösungen für 

Massgeschneiderte  
Lösungen für die  
europäischen Regionen
Regionalpolitik
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„Der Klimawandel zwingt uns zur Zusammenarbeit. 
Wenn wir nicht zusammenarbeiten, verlieren wir – 

wenn wir zusammenarbeiten, können wir gewinnen.“
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Connie Hedegaard war als dänische 
Klima‑ und Energieministerin Präsi-
dentin dieser Klimakonferenz und ist 
somit mit dem Thema Klimawandel 
mehr als vertraut. Neben der Politik 
war sie lange Jahre erfolgreich als 
Journalistin, als Nachrichtensprecherin 
sowie als Kolumnistin der Zeitung 
Politiken tätig. Sie wurde 1960 im 
dänischen Holbæk geboren.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
hedegaard

Kommissarin Hedegaard will außerdem 
dafür sorgen, dass Europa die Lehren aus der 
Klimakonferenz von 2009 in Kopenhagen 
zieht, also wirklich eng zusammenrückt 
und lernt, in dieser wichtigen Frage mit 
einer Stimme zu sprechen.

Die Klimapolitik ist ein neues Ressort in 
dieser Kommission. Die Kommissarin ist 
dafür verantwortlich, dass Europa seine 
Vorreiterrolle im Klimaschutz behält; dazu 
muss sie prüfen, wie sich die Folgen des 
Klimawandels bewältigen lassen, und in 
den internationalen Verhandlungen eine 
führende Rolle übernehmen.

Im Zusammenhang mit der Senkung der 
Treibhausgasemissionen strebt Kommissarin 
Hedegaard an, dass die EU ihre bis 2020 
und für die Jahre danach gesteckten Ziele 
erreicht. Sie ist auch für den Ausbau und 
die Durchführung des Emissionshandels der 
EU zuständig. Dieser muss mit ähnlichen 
Systemen in anderen Ländern verknüpft 
werden, damit ein internationaler Markt 
für den CO2‑Handel entsteht.

Die Kommissarin setzt sich für die Förderung 
CO2-armer Technologien ein, die nicht nur 
dem Klima und der Umwelt zugute kommen, 
sondern auch neue Arbeitsplätze schaffen. 
Sie wird sich daher dafür einsetzen, dass 
die Gelder für Forschungsaktivitäten zu 
CO2-armen und grünen Technologien 
aufgestockt werden.

Oberste Priorität hat für sie, dass der Kli-
mawandel bei der Gestaltung sämtlicher 
Politikfelder berücksichtigt wird. Sie möchte, 
dass Europa bis 2015 zur „klimafreund-
lichsten“ Region der Welt wird und den 
Beweis erbringt, dass sich Investitionen 
in energieeffiziente Technologien auch 
wirtschaftlich lohnen.

Führend beim Klimaschutz
Klimapolitik
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„Die letzten EU‑Erweiterungen haben klar gezeigt, 
dass die Erweiterungspolitik gewaltige Vorteile für die 
Bürgerinnen und Bürger in der ganzen EU gebracht hat.“
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Štefan Füle wurde 1962 im tsche-
chischen Sokolov geboren. Er war 
Botschafter in Litauen, im Vereinigten 
Königreich und bei der NATO. In der 
tschechischen Regierung bekleidete 
er außerdem das Amt des stellvertre-
tenden Verteidigungsministers und das 
des Ministers für Europafragen.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
fule

Die Europäische Nachbarschaftspolitik 
garantiert, dass sich die EU um vertiefte 
Beziehungen zu all ihren Nachbarn 
bemüht, die Beziehungen zu den einzelnen 
Ländern aber dennoch individuell gestal-
tet werden können. Hierfür ist es nach 
Auffassung des Kommissars von zentraler 
Bedeutung, in einen möglichst engen 
Dialog mit den EU‑Nachbarn einzutreten 
und dabei in einem partnerschaftlichen 
Geist ihre Anliegen wahrzunehmen und 
die richtigen Anstöße zu geben.

Jedes europäische Land, das demokra-
tisch ist, eine funktionierende Markt-
wirtschaft hat und das den mit einer 
EU‑Mitgliedschaft verbundenen Rechten 
und Pflichten administrativ gewachsen 
ist, kann einen Antrag auf Beitritt zur 
Europäischen Union stellen. Der Kommissar 
für Erweiterung und Europäische Nach-
barschaftspolitik ist für die Verhandlungen 
mit Kandidatenländern und für die Pflege 
gut nachbarschaftlicher Beziehungen 
zu den an der Nachbarschaftspolitik 
beteiligten Ländern zuständig. Darüber 
hinaus unterstützt er andere europäische 
Länder bei ihren Vorbereitungen auf 
einen EU‑Beitritt.

Kommissar Füle glaubt fest an eine noch 
weiter gehende Wiedervereinigung des 
europäischen Kontinents nach dem Fall 
des Eisernen Vorhangs, und er möchte 
gewährleisten, dass die EU mit jedem 
Beitritt stärker wird. Von Schnellverfahren 
bei der Aufnahme neuer Mitglieder hält 
er jedoch nichts. Entscheidend für den 
Beitrittsprozess muss das Reformtempo 
in den Kandidatenländern sein. Kommis-
sar Füle möchte alle ihm zur Verfügung 
stehenden Instrumente und Ressourcen 
einsetzen, um diese Länder bei der 
Verwirklichung ihrer Reformagenda zu 
unterstützen.

Die Stabilität Europas be-
ginnt an seinen Grenzen
Erweiterung und  
Europäische Nachbarschaftspolitik
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„Worum es in der EU letztlich geht,  
sind die Menschen – dies zu vergessen,  

wäre gefährlich.“
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Bevor er sein Amt bei der EU antrat, 
war László Andor Mitglied des Di-
rektoriums der Europäischen Bank 
für Wiederaufbau und Entwicklung. 
Er gehörte darüber hinaus zu den 
führenden Beratern des ungarischen 
Ministerpräsidenten und der Weltbank. 
Geboren wurde er 1966 im ungarischen 
Zalaegerszeg.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
andor

unmittelbar bei den Ursachen der Armut 
ansetzen. Der Kommissar wird sich ferner 
dafür einsetzen, dass langfristige Initiativen 
zur Sicherung angemessener Ruhegehälter 
ergriffen werden. Unerlässlich ist auch, 
dass es leicht zugängliche, bezahlbare 
und hochwertige Dienstleistungen im 
sozialen Bereich gibt. Bevölkerungsgrup-
pen, die aus unterschiedlichen Gründen 
besonders schutzbedürftig sind, etwa die 
Roma oder Menschen mit Behinderungen, 
möchte Kommissar Andor aus der Armut 
herausholen und besser in die Gesellschaft 
integrieren.

Der Kommissar ist auch für den Europäischen 
Sozialfonds zuständig, der im Zeitraum 
2007 bis 2013 über einen jährlichen Etat 
von etwa 10 Mrd. EUR verfügt. Ziel des 
Fonds ist es, Europäerinnen und Europä-
ern bei der Weiterqualifizierung und bei 
der Suche nach besseren Arbeitsplätzen 
zu helfen.

Die Schaffung von Arbeitsplätzen hat für 
die Europäische Union höchste Priorität und 
ist die Hauptaufgabe des Kommissars für 
Beschäftigung, Soziales und Integration. 
Sein Ziel ist es, eng mit den Mitgliedstaaten, 
den Arbeitnehmern und den Unternehmen 
zusammenzuarbeiten, um die Arbeitslo-
sigkeit in den Griff zu bekommen sowie 
Armut und gesellschaftliche Ausgrenzung 
zu verhindern. Ein besonderer Schwerpunkt 
ist dabei die Jugendarbeitslosigkeit. Die 
Initiative „Neue Kompetenzen für neue 
Beschäftigungsmöglichkeiten“ wird die 
Arbeit des Kommissars bestimmen; „grüne 
Arbeitsplätze“ und eine Politik des aktiven 
Älterwerdens in einem gesunden und 
sicheren Arbeitsumfeld sollen für eine 
nachhaltige Beschäftigung sorgen.

In diesem Zusammenhang wird es insbe-
sondere darauf ankommen, die Regierungen 
zu einer Arbeitsmarktpolitik zu bewegen, 
die Flexibilität und Sicherheit miteinander 
verbindet, damit Arbeitnehmer ungefähr-
det von einem Arbeitsplatz zum nächsten 
wechseln können. Kommissar Andor wird 
auch untersuchen, wie sich die Hindernisse 
bei der Freizügigkeit von Arbeitnehmern 
innerhalb der EU durch eine bessere Koordi-
nierung der Sozialversicherungsregelungen 
und durch eine bessere Übertragbarkeit von 
Rentenansprüchen beseitigen lassen.

Entscheidend sind außerdem politische 
Maßnahmen, die schwächeren Bevöl
kerungsgruppen zugute kommen und 

Die Menschen wieder in Arbeit 
bringen – ein integrativer  
Arbeitsmarkt für die EU
Beschäftigung, Soziales und Integration
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„Prägend für unsere gesamte Arbeit werden unsere gemeinsamen 
Werte sein. Die europäischen Bürgerinnen und Bürger müssen sich 

darauf verlassen können, in einem sicheren Europa zu leben, in dem 
Freiheit, Integrität und Rechtsstaatlichkeit jederzeit garantiert sind.“
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Cecilia Malmström wurde 1968 in 
Stockholm geboren und promovierte an 
der Universität Göteborg in Politikwis-
senschaft. Von 1999 bis 2006 war sie 
Mitglied des Europäischen Parlaments 
und danach bis zu ihrer Ernennung zur 
Kommissarin schwedische Ministerin 
für EU‑Fragen.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
malmstrom

Das Amt des Kommissars für Inneres 
ähnelt dem des Innenministers in vielen 
Mitgliedstaaten. Die Aufgaben von Kom-
missarin Malmström sind die Sicherheit, 
die Terrorismusbekämpfung und der Kampf 
gegen das organisierte Verbrechen sowie 
die Kontrolle der Grenzen, Asylfragen und 
die Migrationspolitik. Auch Frontex, die 
Europäische Agentur für die operative 
Zusammenarbeit an den EU‑Außengrenzen, 
und Europol, das europäische Polizeiamt, 
fallen in den Zuständigkeitsbereich der 
Kommissarin.

Cecilia Malmströms Amtszeit wird bestimmt 
sein vom Lissabon‑Vertrag, von der Euro-
päischen Grundrechte‑Charta und vom 
Stockholmer EU‑Programm zu den Themen 
Justiz und Inneres. Oberste Priorität haben 
die Weiterentwicklung der gemeinsamen 
Einwanderungs‑ und Asylpolitik der EU, 
der Aufbau eines wirksamen Systems für 
die legale Migration und die Ausarbeitung 
einer handlungsorientierten Strategie für 
innere Sicherheit.

Die Kommissarin ist der Auffassung, dass 
eine gemeinsame Asyl‑ und Migrations-
politik der EU auf einem partnerschaftli-
chen Verhältnis zu Drittstaaten beruht. 
Schutzbedürftige Menschen müssen 
geschützt, die rechtmäßige Migration 
muss gefördert, die illegale Zuwanderung 
eingedämmt werden. Kommissarin Malm-
ström wird bei allen zum Thema Inneres 
gehörenden Fragen auf die Einhaltung 
der Menschenrechte pochen.

Zwischen Schutz und  
offenen Armen
Inneres
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„Reform bedeutet nicht, die finanzielle 
Unterstützung zurückzufahren, sondern das 

System an neue Herausforderungen anzupassen.“
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Dacian Cioloș studierte Agrar
wissenschaften (Umweltagronomie 
und Agrarentwicklung) und hatte 
danach mehrere Management‑ und 
Beraterposten im Bereich Landwirt-
schaft inne. Er hat auch in landwirt-
schaftlichen Betrieben in Rumänien 
und anderen EU‑Ländern gearbeitet. 
In den Jahren 2007 und 2008 war 
Dacian Cioloș, rumänischer Minister 
für Landwirtschaft und ländliche 
Entwicklung. Geboren wurde er 1969 
im rumänischen Zalău.

ec.europa.eu/commission_2010-2014/
ciolos

Für die GAP hat er sich drei vorrangige 
Ziele gesteckt. Erstens ist er entschlossen, 
die Aufteilung der Direktzahlungen auf 
Regionen, Landwirte und Mitgliedstaaten 
zu überprüfen, um zu einer ausgewo-
generen Mittelverteilung zu gelangen. 
Zweitens strebt er neue Verfahren zur 
Beherrschung von Marktschwankungen 
an, nachdem die Milchkrise von 2009 
Defizite des aktuellen Instrumentariums 
hat deutlich werden lassen. Drittens 
wird seine Aufmerksamkeit der Politik 
zur Entwicklung des ländlichen Raums 
gelten, die eine größere Rolle bei der 
Modernisierung der landwirtschaftlichen 
Betriebe in der EU spielen soll.

Die gemeinsame Agrarpolitik (GAP) ist 
seit jeher einer der zentralen Pfeiler der 
EU‑Politik. Sie ist insofern eine wirklich 
„gemeinsame“ Politik, als sie nicht in 
erster Linie aus den nationalen Haus-
halten finanziert wird, sondern aus dem 
EU‑Haushalt selbst. 34 % der EU‑Ausgaben 
entfallen auf die GAP (Zeitraum 2007 bis 
2013). Der für dieses Ressort zuständige 
Kommissar gewährt über verschiedene 
Kanäle öffentliche Finanzhilfen, zum 
Beispiel in Form von Direktzahlungen zur 
Existenzsicherung von Landwirten. Er muss 
jedoch auch die Lebensmittelsicherheit 
vor dem Hintergrund der hohen euro-
päischen Produktionsstandards im Auge 
behalten sowie das Wohlergehen und die 
Entwicklung ländlicher Gemeinschaften. 
Gleichzeitig muss er dafür sorgen, dass 
die Anliegen der Landwirtschaft und des 
Umweltschutzes miteinander vereinbar 
bleiben.

Dacian Cioloș’ Mandat umfasst zudem 
die Weichenstellungen für die GAP nach 
2013. Er ist sich bewusst, dass die Land-
wirte Stabilität und Vorhersehbarkeit 
erwarten, die Verbraucher sichere und 
gesunde Lebensmittel und die Steuerzahler 
einen vernünftigen Umgang mit ihren 
Steuergeldern. Kommissar Cioloș will in 
seiner Amtszeit allen diesen Erwartun-
gen gerecht werden und sich darüber 
hinaus neuen Herausforderungen im 
Zusammenhang mit dem Klimawandel, 
dem Rückgang der Artenvielfalt und der 
Wasserknappheit stellen.

Neue Perspektiven für die 
gemeinsame Agrarpolitik
Landwirtschaft und ländliche Entwicklung

Da
ci

a
n

 C
io

lo
ș

ec.europa.eu/commission_2010-2014/ciolos


Europäische Union

Mitgliedstaaten der Europäischen Union (2010)

Kandidatenländer

60



	� DIE EU IM INTERNET 
Informationen über die Europäische Union sind in allen Amtssprachen abrufbar unter:  
europa.eu

	� BESUCHEN SIE UNS! 
In ganz Europa gibt es Hunderte von örtlichen EU-Informationszentren. Die Anschrift des 
nächstgelegenen Zentrums finden Sie unter: europedirect.europa.eu

	� RUFEN SIE UNS AN ODER SCHREIBEN SIE UNS! 
Europe Direct beantwortet Ihre Fragen über die Europäische Union. Sie erreichen diesen Dienst über  
die gebührenfreie Rufnummer: 00 800 6 7 8 9 10 11 (oder gebührenpflichtig von außerhalb der EU:  
+32 22999696) bzw. per E-Mail über europedirect.europa.eu

 
	� LESENWERTES 

Veröffentlichungen über die EU sind nur einen Mausklick entfernt auf der Website des EU Bookshop: 
bookshop.europa.eu 

Weitere Informationen über die Europäische Union

VERTRETUNGEN DER 
EUROPÄISCHEN KOMMISSION

Vertretung in Deutschland
Unter den Linden 78
10117 Berlin
DEUTSCHLAND
Tel. +49 3022802000
Internet: eu-kommission.de
E-Mail: 
eu-de-kommission@ec.europa.eu

Vertretung in Bonn
Bertha-von-Suttner-Platz 2-4
53111 Bonn
DEUTSCHLAND
Tel. +49 228530090
E-Mail: eu-de-bonn@ec.europa.eu

Vertretung in München
Erhardtstraße 27
80469 München
DEUTSCHLAND
Tel. +49 892424480
E-Mail: eu-de-muenchen@ec.europa.eu

Vertretung in Belgien
Rue Archimède 73
1000 Bruxelles/Brussel
BELGIQUE/BELGIË
Tel. +32 22953844
Internet: ec.europa.eu/belgium
E-Mail: COMM-REP-BRU@ec.europa.eu

Vertretung in Luxemburg
Europahaus
7, Rue du Marché-aux-Herbes
1728 Luxembourg
LUXEMBOURG
Tel. +352 4301-34925
Internet: 
ec.europa.eu/luxembourg
E-Mail: comm_rep_lux@ec.europa.eu

Vertretung in Österreich
Haus der Europäischen Union
Wipplingerstraße 35
1010 Wien
ÖSTERREICH
Tel. +43 1516180
Internet: ec.europa.eu/austria
E-Mail: comm-rep-vie@ec.europa.eu

BÜROS DES EUROPÄISCHEN 
PARLAMENTS

Informationsbüro für 
Deutschland
Europäisches Haus
Unter den Linden 78
10117 Berlin
DEUTSCHLAND
Tel. +49 3022801000
Internet: www.europarl.de
E-Mail: EPBerlin@europarl.europa.eu

Informationsbüro München
Erhardtstraße 27
80469 München
DEUTSCHLAND
Tel. +49 8920208790
Internet: www.europarl.de
E-Mail: 
epmuenchen@europarl.europa.eu

Informationsbüro für Belgien
Rue Wiertz 60
1047 Bruxelles/Brussel
BELGIQUE/BELGIË
Tel. +32 22842005
Internet: www.europarl.be
E-Mail: epbrussels@europarl.europa.eu

Informationsbüro für Luxemburg
Europahaus
7, Rue du Marché-aux-Herbes
2929 Luxemburg
LUXEMBOURG
Tel. +352 430022597
Internet: www.europarl.lu
E-Mail: epluxembourg@europarl.
europa.eu

Informationsbüro für 
Österreich
Haus der Europäischen Union
Wipplingerstraße 35
1010 Wien
ÖSTERREICH
Tel. +43 1516170
Internet: www.europarl.at
E-Mail: EPWien@europarl.europa.eu

Vertretungen der Europäischen Kommission und Büros des Europäischen Parlaments bestehen auch in den übrigen 
Ländern der Europäischen Union. Delegationen der Europäischen Union bestehen in anderen Teilen der Welt.

Sie können diese Broschüre sowie weitere kurze und leicht verständliche Erläuterungen zur EU auch online abrufen:  
ec.europa.eu/publications

Europäische Kommission
Generaldirektion Kommunikation
Veröffentlichungen
1049 Bruxelles/Brussel
BELGIQUE/BELGIË

Manuskript abgeschlossen im April 2010

Fotos: Europäische Union

Luxemburg: Amt für Veröffentlichungen der Europäischen Union, 2010
60 S. – 16,2 × 22,9 cm

ISBN 978-92-79-10624-8
doi: 10.2775/4243

© Europäische Union, 2010

Nachdruck gestattet

Printed in Germany

Gedruckt auf chlorfrei gebleichtem Papier

Für Auskünfte und Veröffentlichungen über die Europäische Union in deutscher Sprache wenden Sie sich bitten an:



Die Europäische 
Kommission  
2010-2014

Profile und Prioritäten

Die Europäische Kommission 2010-2014
Profile und Prioritäten

Die Europäische Kommission unter Führung ihres Präsidenten 
José Manuel Barroso besteht aus einem 27‑köpfigen Kollegium, 
dem je eine Kommissarin oder ein Kommissar aus jedem EU‑Land 
angehört. Ähnlich den Ministern in nationalen Regierungen sind 
die Kommissare für einen bestimmten Politikbereich zuständig. 
Die vorliegende Broschüre vermittelt einen knappen Einblick 
in die Arbeit der Europäischen Kommission und stellt alle 
Kommissare mit ihren politischen Zuständigkeiten und ihren 
prioritären Zielen für die fünfjährige Amtszeit vor.

N
A-81-08-509-DE-C

ISBN 978-92-79-10624-8

Europäische 
Kommission


